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an muß fich daher gleich bei der Aufiiauerüng des Thrirmes
danach"einrichten. "Dber man Tegt auch,um veine'nod) ‚höhere
Auflage zu erhalten, vier Balfen aa’ (Fig. 48.) Hindurch) und
mättert diefe bis zur oberen Kante gleich einz" eben’ fo'merden
bie Stichbalfen b mit den vier Yangen Balken in gleicher Ebene
gelegt; dasTafelment wird dann auf diefem Gebälf aufgefäimmt
und befeftigt. Die Thüren: und Senfteröffnungen find wie bei
ar Tpurme anzubringen. Bi

Bon der Öallerieund deren Eoabancian:

8.37.Soll’an einer Holländifchen Windmüßle eine Gar
ferie angebracht werben, fo feßt Dies einen Unterkau voraus;
man Tegt fie dann, wie wir fhon an einemanderen Orte bes
merften, um das Achte der Muüpfe herumund befteht nuraus
feihten Balfen (Fig. 21.), die mit Brettern belegt werben. “Die
Schwellen a(Fig. 49.) de8 Adhteds werden nicht"unmittelbar
auf die Schwellen des Unterbauesgefegt, fondern'man Tegt die
Balfen b’der Gallerie an die Säufen’c und bofzt fie hier feft:
Auch’ Srdret man die Gallerie fo an, daß fie mit dem"@ekkite
in FeinerVerbindung fteht. "Zu diefem Behufe werdendieGa
teriebäffen a (Fig: 50.) auf eiferne Hafen b gelegt, die: öfter
einige Zoll vom Gebäude abftehen. "ft der Unterbau nicht hoc,
fo wird die Gallerie vorn durch Gtiefe (Fig. 279: Theil 1)
unterftügt; und damit die Träger ihrer Länge wegen fih in der
Mitte nicht biegen fönnen, fo giebt man ihnen auch no gern
Winfelbänder. Zft der Unterbau fehr hoch (Fig: 21.), To giebt
man den Balfen b ftatt der Säulen eine Unterftügung von
Bändern ©, und da fie nur von fhwadhen Holze genommen
werben, fo müffen fie audy gut befeftigt werden. ' Diefe Bänder
gehen entweder, wie in Fig. 21., unten in das Gebäude hinein,
oder fie werden mittelft Verfagung auf bie Schwellen c ‚Sie.
50.) gefest.
Damit aber das Negenwaffer beffer abfatıfen ei;'fteht

„die Gallerie ftets etwas nach aufen geneigt (Fig. 21). Was
die Breite der Gallerie betrifft, fo beträgt diefe in der Regel
10bis 12 Fuß; weiter als 12Fuß machtman fie despafbnicht
gern, weil fie zu fepe der Fäninig‘ unterworfen ift, weshath
man die Belagshölzer auch wichtgern eng zufammenTegt,fondern
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immer fo, daß sifchen je zivei Belagepötzern mindeftens + Zoll
Spiekiäm‘ verbleibt. " Schließt fi die Gallerie feft an das’ Ge-

Baude an,'fo müffen’die Thüröffnungen ftets5 bis 630 Höher

a8‘ die’ Gallerie Liegen, damit die Thür von außeneinen Ans

fehfag 'erpätt, md damit! auch das Waller nicht in das Gebäude

ae fam,ek Bo ftet$ der Witterung ausgefegt if.

| Bon ben-Ruthen.

su, 38. Am beften fertigt man die Nuthen aus einem

Stü (Fig! 52.), weil Hierdurd die Welle am wenigften belaftet

wird. Da’ aber oftNuthen von 80 bis‘ 90 Fuß Länge erfor

dert werden und diefe in der Mitte no 12 bis 14 Zoll Stärfe

behattenmüffen, fo ift e8 fehwer, einen folden Daum zu finden,

aus dembie erforderliche Nuthe gefertigt werden Fönnte, zumal

Hiefelben "anden Enden noch) eine Stärke von 5 dis6 Zoll im

Duadrat behalten müffen, was man felten bei einem Baume von

fotcher Länge trifft; Fanman aber wirffih einen"Baum befom-

men, der’ bis’auf einige Fuß die nöthige Länge hätte, fo fest

man'eitte Spige von 6 bis 8 Fußan (Fig. 53.) und verbindet

diefemit der Nuthe durch Verzapfung und dur) Ninge; tft die

Berzapfung fehr lang, fo fünnen noch) Bolzen durchgezogen werden.

Damit die Hausruthe. dem Gebäude nicht zu nahe fomme,

fertigt man fie fo an, daß fie in der Mitte, wo fie in die Welle

zu fteden Fommt, geradebleibt, von io aus man bie Berjün-

dung nad der Spige zu erft anfangen Yäßt. Bei der Ausars

Beitungfelbft muß befonders darauf Rüdficht genommen werden,

daß aufeiner Seite nicht mehr Holz fortgenommen wird ale

auf’der andere, damit der eine Flügel fo viel Gewicht behalte

Als’ ver anderes’ift daher eine Nuthe fo weit bearbeitet, dag die

Scheiden wieder ausgezogen werden Fünnen, fo wird fie in ber

Mitte unterftügt, um fie fo fhwebendzu unterfuchen, ob fie aud

im Gleihgewichte fieht. Dies wird man freilich felten treffen,

und man müßte eigentlich die ausgearbeiteten Scheiden ebenfalls

abmwiegen, um die leichteren von den fhwereren abzufcheiden und

fo dag Gfeihgewicht herzuftellen. Diefed Verfahren wäre au

weitbeffer als das gewöhnliche, wo man Klöge oder Kannnen-

fugelnzur Herftellung des Gleichgewichtsaniendet.
Es ift Freilich immer beffer, wenn man bie Ruthen aus


